
Erscheint an jedem Werk¬
tag, Beiiellungen nehmen
sämtliche Postanstalte»

und Postvoten entgegen.
Bezugspreis : in

Nagolv, durchd.Agentcu,
durchdPost emschl.Post¬
gebühren monat8 -

Einzelnummer 40 ^ .

Anzeigen-Gebühr für die
einspaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift oder
deren Raum bei einmali¬
ger Einrückung ^ 1.—,
bei mehrmaliger Rabatt
noch Tarif . Bei gerichtl.
Beitreibung ».Konkursen
ist der Rabatt hinfällig.

Nr 19

Amts- und Anzelgeblakl für den vberamksbezirk Angeld
Gegründet 1826 Fernsprecher No. 29.

Druck und V-rlng von B . W Zatser (Kort Zalser ) Nngold . Vkramwonttch sür d!e Schrlgl -liung K. Roschmann.

Dienstag den 24. Januar 1922

VerbreitetsteZeitung im
Oberamtsbezirk. — An¬
zeigen sind daher von

bestem Erfolg.

Für teles. Aufträge wird kei¬
nerlei Bewähr übernommen.
Es wird keine Bewähr dafür
übernommen , daß Anzeigen
oder Reklamen in bestimmte»
Ausgaben oder an der ge¬
wünschten Stelle erscheinen.
In Fällen von höherer Ge¬
walt besteht kein Anspruch aus
Lieferung der Zeitung oder aus
Rückzahlung d. Bezugspreises.

Telegramm-Adresse:
Gesellschafter Nagold.

Postscheckkonto:
Stuttgart 5113.

96. Jahrgang

Lloyd George zur Lage.
Gründung der nationalliberalen Partei von England.

London, 22. Jan . Gestern wurde in der Cemralhall in
Westminster unter Teilnahme von nahezu 2600 Delegierten
aus allen Teilen des Landes die erste nationalliberale Kon¬
ferenz der KoaiilionSliberalen eröffnet. Lloy) George wurde
einstimmig zum Piästdenten und Churchill zum Vizepiästden-
ten des nationalliberalen Rais gewählt. Das Hauptinteresse
tonzentrierte sich in der gestrigen Sitzung aus die Rede Chur¬
chills über die Sozialpolitik. Churchills Rebe gründet sich
auf eine Entschließung ln drr es u. a. heißt : Die Konferenz
des nalionailtderalen RaiS bestätigt den Glundsatz des Zu¬
sammenwirkens zwischen Parteien und Klassen im Gegensatz
zu dem Partei ! nmps, Klassenkampf und dem Jnduftriellcn-
kampf. *

Von einer sechstausendköpfigenArbeiterschaft stürmisch
begrüßt, hielt Lloyd George am Samstag auf der Konferenz
der KoalitionSliberalen der C»n1ralhall in Westminister seine
mit Spannung erwartete große Rede. L oy i George führte
auS : Es könne dem Lande nur eine Politik unterbreitet
werden, dis nicht diklftr) sei durch Wahlsorderungen, sondern
durch Beschlüsse des Landes und der Welt. Um Las Ver
trauen wtederherzustellen. müsse man

sofort Frieden in der ganzen Welt schaffen.
Dies sei die Aufgabe, der sich alle Regierungen gegenüber-
gestellt sehen. Großbritannien habe einen erschöpfenden und
verheerenden Krieg geführt. Der Handel befinde sich in einer
schlimmeren Lage als j -. In Großbritannien seien zwei
Millionen Erwerbslose ; in den Vueiniglen Staaten non
v et mehr. Warum ? In der Welt besteh» ein größeres Be-
dift.fifts nach englischen Waren als je zuvor, jedoch weniger
Nachfrage. Nicht daß die Welt den Reichtum nicht erschwin-
g n könne, der sie in den Stand setz-n würde, diese Waren zu
bezahlen, wenn sie Kredue erhalten werde. Aber Kredite seren
unmöglich ohne Vertrauen und Stabil lät. Das Problem , dem
Großbritannien und die ganz» Welt gegenübeiständen, könne
in einem Wort zusammengcsaßtwetdcn : dte Wiederherstellung
des internationalen Vertrauens . Vertrauen Großbritanniens,
in andere Länder, jedoch vor allem das Vertrauen eines Lan
des in alle Länder. Internationales Vertrauen sei die Grund¬
lage des internationalen Handels.

Der Handel hat im Kriege einen großen Stoß erlitten.
Er ist j tzt furchtsam und erschreckt. Man muß seine Nerven
wieder bcleben. Solange Fragen bestehen, die Unruhe er¬
zeugen, wird der Handel nicht das nolwendigs Risiko über¬
nehmen. Der Flieden muß auf einer festen Grundlage guten
E nvernehmens unter allen Völkern begründet sein Dies ist
die erste Bedingung des wirtschaftlichenW ederaufbaus der
Welt und dies ist die Aufgabe, der sich die Regierung gegen-
üdergesteüt sicht, nicht nur uns re Regierung, sondern alle
Regierungen in der gesamten Welt. Wenn man ein allge¬
meines Einvernehmen unter den Nationen Herstellen will,
so erfordert dies große Geduld, denn eS besteht viel Miß
trauen und viel Argwohn. Vier Fünftel der Schwierigkeiten
sind auf Argwohn in der Welt zurückzuführen.

Bei den europä schen Läadern hat man eS mit alten
eingewurzelten Verwicklungenzu tun . Es besteht alter Haß,
alte Rivalität , alte Fehde, alter Argwohn und altes Miß¬trauen.

Die Ereignisse in Frankreich
beweisen, wie vorsichtig man bei so viel herrschendem Argwohn
auflreten muß. Er gibt nur einen Weg, um das Ziel zu erreichen.
Dieser Weg ist, daß man darauf besteht, die Nationen zu
dem Prüfstein der Vernunft und nicht »er Gewalt zu brii-
gen. Dies ist zu erreichen durch beharrliche Zusammen¬
künfte, Erörterungen und Konferenzen. Wenn rm Juli
1914 eine  Konferenz st artgefnnden hätte,
dann würde es im August keine Kata-
strophe gegeben haben.

3ede Konferenz ist eine Sprosse in der Leiter,
die zum Frieden auf Erden führt.

MÜ einem B lese ist die Sache nicht gemacht, mit einer D ;-
^ nicht argumentieren und mii einer dipio
manschen Mitteilung kann man nicht diskutieren. Man muß
sich von Angesicht zu Angesicht gegenüberueten. Ich habe
den festen Glauben an die schli-bliche Vernunft der Men-
fchen. Ich bin Optimist.  Wenn man seinerzeit eine
Konferenz nach den neuen Methoden gehalt hätte, dann
würden jetzt keine französischen Provinzen auf Wiederher¬stellung warten.

In Genna
soll jetzt eine Konferenz statlfiaden, in vieler Hinsicht die
größie internationale Konferenz die je abgehalten wurde.
Die Nationen Europas ohne U üe, schied sind zur Teilnahme
elngeladen worden. (Beifall.) Sie sind eingeladen worden,
weil wir diesen dauerndcn Kriegen und Kriegsgerüchten ein
Ende machen wollen, die für das internationale Wirtschafts
leben genau so Nachteilg sind, w'e der Krieg selbst. An
einem Tage hö. l man, daß Rußland rüstet, um Polen an-
Sugretsen daß Polen einen Ansstand in der U! aiue orga¬
nisiert, daß Rußland Rumänien angretft-n will oder daß

Finnland einen Teil Rußlands angretfen wird. Man hört,
daß einer der Staaten , der einen Teil OcsterreichS bildete,
seinen Nachbar bedroht und daß sein Nachbar ihn bedroht.
Das ist keine Stabilität . Auf dieser Grundlage kann kein
Wirtschaftsleben ausgebaut werden.

In Mitteleuropa rumort und rasselt  eS.
Wir werden diese Länder zusammenbringen von Angesicht zu
Angesicht, und wir werden sehen, ob die Möglichkeit besteht,
sie zu einem vernünftigen Einvernehmen zu bringen. Manche
Leute rufen : Was , fünfu >dv!erztg Nationen und tausend
Sachverständige, finanzielle, diplomatische, wirtschaftliche!
Lloyd George erklärt ironisch: „Sie find immer noch billiger
als die militärischen Sachverständigen." (Lauter und anhal¬
tender B ifall.) Wir haben soeben eine Auseinandersetzung
zwischen denselben Nationen zu Ende g-führt , dir 4' /- furcht
bare Jahre dauerte. An dieser Konferenz nahmen dreißig
Millionen Menschen teil. An der Stelle, wo die Debatte
statifand, biteben 10 Millionen junger Männer tot liegen.
Zehn wettere Millionen wurden verstümmelt. Die Aus¬
gaben betrugen fünfzehn Milliarden Pfund Sterling.

Lloyd George sagte, er wolle von dieser Stelle , soweit
seine schwache Stimme reiche, an alle Männer , die sich in
Machtstellung befänden und an alle Lenker der Menschheit
den Ruf richten,

nach Genua z« gehen im Geiste des'Friedens,
dann werde der Frieden daraus folgen.

B zugnehmend auf die Erk äcung Sir Rodert C-cfts,
daß die Konferenz von Genua dem Völkerbund überlassen
werden müsse, jagte Lloyd George, er glaube an den
Völkerbund.  Wenn man jedoch dem Völkerbund, eine
Aufgabe stelle, für dis er aus besonderen Gründen nicht ge¬
eignet sei, schädige man damit nur den Völkerbund. Der
Völkerbund sei noch im Entstehen begriffen, und jeder Miß¬
erfolg, den er sehr gut vertragen könnte, wenn er fest be¬
gründet wäre, würde in diesem Stadium vernichtend auf ihn
wirken. Zwei Nationen würden sicher nicht kommen, wenn
die Konferenz von Genua , auf der man bestrebt sei, alle
Nationen zusammen zu bekommen, unter den Auspizien des
Völkerbundes etnberufen worden wäre, näm 'ich Amerika und
Rußland , die mit dem Völkerbund nichts zu tun haben wol¬
len. Wenn man F tedsn schaffen und die wirtschaftliche
Wiederherstellung der Welt erzleien wolle, sei es notwendig,
daß man diese bei-en Nationen nach Genua bekomme. Die
Washingtons Konfe-enz errichtete den Frieden im Westen,
die Konferenz von Genua werde hoffentlich den Frieden im
Osten schaffen. Das ist unser F iedenüprogramm. Es wird
keinen Frieden geben, wmu nicht ein wirkliches Einverneh¬
men vorhanden ist und wenn nich' dftsem Einvernehmen
beträchtliche Verminderungen der drohenden Rüstungen fol¬
gen, die immer noch auf der Welt lasten. Wenn ein Ein¬
vernehmen aus der großen Konferenz von Genua erzielt wird,
so werden sicher die Nationen selbst eine

Herabsetzung der Rüstungen
verlangen. Eng 'and hat das Beispiel gegeben. Ts setzt sein
Heer auf den Vorkriegsstand herab und verringert seine Flotte
und seine Luftmacht.

Lloyd George befaßte sich hierauf mit der Frage der
Herabsetzung d?r Ausgaben im Inlands , mit der Frage der
Friedens innerhalb der Klassen der Bevölkerung und tritt
nachdrücklich süc die .Aufiechterhallung der nationalen Einheit
im Gegensätze zur Paneipolitlk rin . Ts würde verhängnis¬
voll in dieser Stunde sein, zu dem alten Parteikampf zurück
zukehren, bevor die Aufgabe der nationalen Einheit vollendet
sei. Zum Schluffe seiner Rede erklärte Lloyd George, es sei
d e Aufgabe des britischen Reiches, zur Schaffung deS Frie¬
dens aus d?m Kontinent beantragen.

.Kleine politische Nachrichten.
Landtagswahlen in Braunschweig.

Braunschwetg, 23. Jan . Bei den im ganzen Freistaat
Brounschwetg gestern abgehaltenen Landtagswahlen wurden
in der Stadt B auntchweig, wie die „Braunschweigische Lan-
desznmng " meldet, 4t 743 Stimmen für die bürgerlichen Par¬
teien u .d 43305 Stimmen für die sämtlichen sozialistischen
Parteien abgegeben. Nichtgewählt haben in Braunschwüg
etwa IO°/o Wähler Stimmenzuwachs haben erhalten : der
Landrswaylverband 6600 Stimmen die Demokraten lOOHSlim-
men, die Mehrheftssozialisten 3900 Sümmen und die Kam
muntsten 3000 Stimmen . Dagegen haben die Unabhängigenetwa 2000 Stimmen verloren.

Nach den bis gegen Mitternacht aus dem ganzen Lande
vorliegenden nichtamtlichen Ergebnissen haben die sozialistischen
Parteien bei den Landtags wähl n über 7000 Stimmen mehr
erhal en als die bürgerlichen Parteien.

Rumänisch-griechischer Militärvertrag.
Bukarest, 22 Jan . Hier ist eine' griechische Milttärkom-

mission unter Führung des General ; Dusmanis eingeiroffen,
um, wie verlautbnrt wird, an den Feierlichkeiten anläßlich der
Taufe de? Prinzen Michail teilzunehmm. Wie die hiesige
Press - aus Athen meldet, handelt es sich aber in ersterL nie
um dis Unterzeichnung eine» rumänisch griechischen Mtlitär-
oertragcs.

Die russische Hungerkatastrophe.
Stockholm, 23 Jan . Der Leiter der Schwedischen Schieds¬

kommission im russtjchen Hungergebiet, Generalkonsul Ekftrand
hat aus Samara an Siaatsminister Branting folgendes Tele¬
gramm gerichtet:

„Die fürchterlichen Leiden der hiesigen Bevölkerung zwin¬
gen mich dazu, an die Regierung und da» Volk von Schwe¬
den einen flammenden Aufruf zu weiterer Hilfe zu richten.
Im Hungergebiet gibt es Bezirke, wo sich die Bevölkerung
in einem solchen Elend befindet, daß sie zum Wahnsinn ge¬
bracht wird. Man hat schon Leichen aufgegessen und jetzt be¬
ginnt man damit, Menschen zu löten, um sie aufznefsen.

Trotz der Schwierigkeiten in Schweden bitte ich im Na¬
men der menschlichen Barmherzigkeit, der Reichstag möge die
verlangte Unterstützung gewähren, die Belohnung wird ein¬
mal kommen."

Französische Kritik an Lloyd Georges Rede.
Paris , 23 Jan . Zur Rede Lloyd Georges schreibt der

.Tempi ", auf dem Gelstete der äußeren Politik habe Lloyd
George nur auf Hoffnungen hingewftsen und diese in lebhaf¬
ten Farben geschildert, während ein düsteres Bild genügen
würde, um die Wirklichkeit darzustellen. Wie Lloyd George,
so Haffe man in Frank eich den Krieg. Wie er glaube man, daß
die Völker Europas nur gemeinsam gedeihen könnten Und
gerade deswegen sei man immer für die finanzielle Solidari¬
tät der Alliierten eingetreten. Um den Frieden Europas zu
festigen, dürfe man vor allen Dingen das Emv .'rnehmen
zwischen den Alliierten nicht zerstören Lloyd George habe
aber vorgestern Worte gesprochen, die sich gerade gegen die
augenblickliche französische Regierung richteten.

Das Programm von Genua.
Paris , 23 Jan . Der Eclair ist in der Lage, die Tages¬

ordnung der Konferenz von Genua bekanntzugeben: 1. soll
geprüft werden, wie die Grundsätze d-r Resolution vom 6.
Januar praktisch zur Anwendung kommen können, 2. eS soll
eine sichere Grundlage für den europäischen Frieden gesunden
werden, 3 notwendige Vorbedingungen zur Wiederherstel¬
lung des Vertrauens , ohne daß die bestehenden Verträge ver¬
letzt werden, 4 Finanzfragen a) Währung und Goldumlauf,
Zentralbanken und Emissionsbanken, b) die öffentlichen Finan¬
zen in ihrer Beziehung zum Werke des Wiederaufbaus,

Valuta -Fragen , ck Organisalton öffentlicher und privater
Anleihen. 5. a) Erleichterung und Sicherung der Ein - und
Ausfuhr Deutsch! mdr , b) gesetzlicher und juristischer Schutz
für den Handel, c) Schutz des industriellen, künstlerischen
und litermischen Eigentum », 6) Statut für Konsulate, e) Zu¬
lassung und Niederlass mg Fremder , k) technische Hilfe für
industrielle Reorganisationen . 6 LranSportfrag »n. — Außer¬
dem soll ein von Lloyd George Unterzeichnete» Protokoll
existieren, in dem bestimmt wird, daß die Frage der Wieder¬
gutmachung nur zwischen den Verbündeten allein erörtert
werden dürfe.

Die letzten Stunden des Papstes.
Berlin , 23 Jan . Der Papst ist SamStag morgen nach

6 Uhr gestorben. Seit 3 Uhr begannen die äußeren Glied¬
maßen zu erkalten und das Bewußtsein setzte zeitweilig au».
Kurz vor 3 Uhr bemächtigte sich des Sterbenden große Er¬
regung. Ec wollte aus dem Bett springen, in dem er vom
Weltfrieden sp ach und ries, daß seiner wichtige Geschäfte
harrten . Kardinal Gaspali stand an seinem Belt, bis der
Papst seinen letzten Seufzer ansstleß. Gestern haben die kath.
Minister beim Vat 'kan vorgesprochen und daS Beileid der
Regierung zum Ausdruck gebracht.

Letztwillige Dersügungen.
Rom, 23. Jan . Seine Hetligk.it Prpst Benedikt XV. hat

in seinem letzten Willen bestimmt, daß sein Leichnam mit den
Pontifikalgewändern bekleidet, drei Siunden lang im Thronsaal
und danach zwei Tage in der Petersktrch»ausgestellt sein soll.
Nach dem Tode des Papstes hat Kardinal Gaspari die Lei¬
tung der Geschäfte übernommen.

Beisetzungsvorbereituugen.
Rom, 23. Jan . Die sterbliche Hülle des Papstes ist mit

den Pontifikalgewändern bekleidet, feierlich in den Thronsaal
übergeführt und dort orffgebahrt worden. Da« Kardinalkol-
legium hat unter dem Vorsitz des KardinaistaatSsekreiäis Ga¬
spari seine erste Sitzung abgehallen, um über die Beisetzungk-
feierlichkeiten und die Eröffnung de- Kor klaveS Bestimmun¬
gen zu treffen. Eine gewaltige Menschenmenge drängte sich
gestern auf dem Prtersplotz und umdrängte die Petertkirche.
Fast alle Theater und Lichtspielhäuser sind zum Zeichen der
Trauer geschloffen.

Am da» Steuerkompromiß.
Berlin , 23. Jan . Wie aus parlammtarischen Kreisen

mitgeteilt wird, sind die Verhandln! gm in der Steuerfrage
noch nicht weiter gediehen. Man nimmt an, daß neuerdings
Schwierigkeitenaiffgetaucht find. — ReichstagSprästdentLoebe
erklärte gestern in einer sozialdemokr. V rsammlung. daß
da» Stsuerko np omiß eine bifters Notwendigkeit sei. Dieses
Kompromiß müsse kommen, da sonst die Entente das Recht
habe, Deutschland Steuern aufzuerlegen. Eine Erfassung der

> Goldwerte sei ans parlamentarischem Wege nicht möglich.



weil Zentrum und Demokraten dagegen seien. ES bleibe nur
noch eine Zwangsanleihe , aber nicht eine Abgabe von Ver¬
mögen. sondern eine Erfassung der Zinsen. Die ZwangS-
anlethe würde 2 bis 3 Milliarden Gold etnbringen. Wenn
nicht bis zum 27. Januar ein Kompromiß zustande gekom¬
men sei, würde da« Kabinett Wirth gestürzt und ein Kabi¬
nett Stresemann oder Helfferich käme ans Ruder.

Die Kosten des Weltkriegs.
Ein Professor der Nationalökonomie an der Universität

Illinois schätzt die Kosten des Weltkriegs auf 208305851 222
Dollars . Deutschland soll davon 4015 Milliarden Dollar«
ausgegeben haben, Frankreich 26812788200 Dollars , Eng¬
land 44 Milliarden , die Vereinigten Emmen 32 Milliarden
Dollar «. Derselbe Gelehrte schätzt den Wert des gesamten
auS der Erde geholten Goldes auf 12̂ 4 Milliarden Dollars.

Schweizer „Kriegskosten ".
Nach der Generalabrechnung für die MobtlisattonSkosten

der Schweiz während des Kriege« belaufen sich diese unter
Abrechnung der nicht verwendeten Vorschüsse und deS Erlöses
auS dem teilweise» Verkauf deS Kriegsmaterials auf rund
1 Milliarde 200 Millionen Franken.

Eine bayrische Gesandtschaft in Stuttgart.
München, 23. Jan . Die Regierung hat dem Landtag

den Entwurf einer Verordnung über die Errichtung einer
bayrischen Gesandtschaft in Stuttgart vorgelegt. Die Errich¬
tung der Gesandtschaft soll mit dem 1. Februar 1922 erfol¬
gen. Sie wird dem Staatsministerium deS Aeußern unter¬
stehen. Es erscheint geboten, die frühere Gesandtschaft in
Stuttgart wtederherzustellen und ihre Wirksamkeit auf Baden
und Hessen auizudehnen.

Der Weltschiffba« ISLI.j
-j- Nach einer Statistik für das Jahr 1321 hat sich in

den vier hauptsächlich schiffbauenden Staaten der Bau wie
folgt entwickelt: England 1 696 272 Tonnen (t. V. 2140928)
Vereiniote Staaten 1 303 735 (2 743 057) Tonnen , Deutsch
land 622 762 (204041) Tonnen und Japan 424 284 (597 045)
Tonnen . Den stärksten Rückgang haben danach die Vereinig¬
ten Staaten zu verzeichnen, während England den ersten
Platz auf dem Gebiet deS Sch ffbaues eingenommen hat.
Deutschland, dar vor dem Krieg den zweiten Platz tnnehatte
und nach dem Krieg auf den vierten Platz zurückgedrängt
worden war, nimmt nach dem Ergebnis des vergangenen
Jahres wieder den dritten Platz ein.

Aus aller Welt.
Betrügerische Beamte.

Hannover, 23. Jan . Große Unterschlagungen sind bet
der hiesigen Eisenbahnstattonskasse festgestellt worden. Der
Etsenbah rsekretär Nedermeyer, der als ein besonders zuver¬
lässiger Beamter galt, Hai seit 19l9 insgesamt eine Summe
von 425000 veruntreut . An den Unterschlagungen sind
auch einige andere Eisenbahnbeamte beteiligt. Das Geld
wurde zur Errichtung eines Warenlagers und anderen ge¬
werblichen Zwecken verwandt.

Leichensund in Oppau.
-j- Oppau , 22. Jan . In den letzten Tagen wurden im

Bau 111 der Stickstoff Fabrik weitere 8 Leichen unter dem
Schutt gefunden; im Bau 160 wurden ebenfalls unter den
Trümmern 2 zerschmetterte Leichen herauSgegraben.

Fallschirm -Unglück.
. , -j- Stockholm, 22. Jan . Bei einem Fallschirmsprung in
ASkersund mit einem Hetnecke-Fallschirm verunglückte die ein¬
zige Fliegerin Schwedens, Fräulein Elsa Andersson. Der
Schirm entfaltete sich nicht. Fräulein Andersson stürzte aus
einer Höhe von 400 Metern herab und war sofort tot.

8 Willst du dir ein hübsches Leben zimmern, 8
2 Mußt du dich um Vergangenes nicht bekümmern, 2
2 DaS Wenigste muß dich verdrießen, 2
2 Mußt stets die Gegenwart genießen, 2
2 Besonders keinen Menschen hassen, 2
^ Und die Zukunft Gott überlassen. Goethe. ^

Lichtenstein.
57) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

„Laßt-es lieber gut sein," unterbrach ihn der fette Herr
mit ernster Miene , „es ist nicht gut, daß man in solchen Zeiten
dies Lied in der Herberge singt ; dem Herzog kann eS nicht
mehr nützen, und die Äündtschen sind rings um uns ; es
könnte leicht einer etwas davon hören," setzte er mit einem
stechenden Blick auf Georg hinzu, „und dann hieße es gleich:
Pfullingen zahlt hundert Gulden Brandsteuer mehr."

„Weiß Gott, Ihr habt recht." sagte der Zerlumpte , „eS
ist nicht mehr wie früher, wo man ein freies Wort sprechen
und singen durfte beim Wein in der Trinkstube, da muß
man immer umschauen, ob nicht dort ein Herzoglicher und
auf der andern Sette ein Bündler sitzt; aber den letzten VerS
will ich  noch si ngen,  trotz Bayern und dem Schwabenbund:

ES steht ein' Eich' im Schönbuchwald,
Gar breit in den .Besten und hoch gestalt't;
Die wird zum Zeichen Jahrhunderte stahn;

_ Dort hing der Herzog den Hutten dran ."
Er hatte auSgesungen, da« Gespräch der Bürger sank

jetzt zum Geflüster herab, und Georg glaubte zu bemerken,
daß sie über ihn ihre Glossen machten. Auch die freundliche
Wirtin schien neugierig, zu wissen, wen sie in ihrem Erker¬
lein beherberge. Sie setzte die Speisen, die sie ihm bereitet
hatte, vor ihn hin, nachdem sie ein schöner Tafeltuch über
den runden Tisch anSgebreitet hatte. Dann nahm sie selbst
an der entgegengesetzten Sette Platz und befragte ihn, wie¬
wohl sehr bescheiden, über daS Woher und Wohin?

Rückgang der Schulkinderzahl.
-s- An Ostern 1922 wird sich der Rückgang der Schul¬

kinderzahl zum ersten Male besonder« fühlbar machen. Nach
einer Veröffentlichung in „Wirtschaft und Statistik" waren
Ostern 1920 und 1921 in den deutschen Schulen 1 31700
und 1235000 Kinder eingeschult. Von Ostern 1922 ab fällt
die Zahl aus 809000, von 1923 ab auf 721000, von Ostern 1924
ab auf 654000 und von Ostern 1925 ab auf rund 700000.
Für Ostern 1926 wird mit 1318000 und für 1927 mit 1277 000
Schulkindern gerechnet. Ob diese Zahlen, die nach den Ge¬
burtenzahlen und unter Berücksichtigung der Verkleinerung
deS Reichsgebiets errechnet worden sind, bis ins einzelne
hinein stimmen, mag dahingestellt bleiben; die Entwicklung
im allgemeinen geben sie sicher richtig wieder.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 24. Januar 1922.

Aebertragen wurde die Pfarrei Schwieberdingen Deka
natS LudwtgSburg, dem Pfarrer Wall  in Ebhausen.

* Frirdensvertragsausstellung tu der Gewerbeschule.
Jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau , vor allem auch
die deutsche Jugend sollte das Dokument kennen, auf dem
die deutsche Gegenwart und Zukunft ruht . Der Friedens-
vertraa von Versailles ist ein dicke« Buck, das sich nicht jeder
beschaffen und das nicht jeder studieren kann. Umso dankens¬
werter ist ek, daß der Schwabenbund eS unternommen hat,
den Hauptinhalt dieses Vertrags in anschaulichen Bildern u.
Tafeln darzustellen. Möge niemand den Weg zu der Ge¬
werbeschule scheuen, in deren Gängen die Ausstellung unterge¬
bracht ist. (Geöffnet bis Freitag einschließlich, täglich 10 bis
12 und 2—5 Uhr.) Für Vereine usw. können besondere
Führungen veranstaltet werden. Anmeldungen nimmt der
Hausverwalter deS Seminars entgegen. (Telephon 105.)

* Eröffnung der landw . Fraueuschulen . Im Frühjahr
ds. IS . wird, voraussichtlich Mitte April , in den von der
Landwirtschaftskammer erworbenen Gebäuden der Stracke-
'schen Reformschuls in Blaubeuren und des 'Schloßgutes in
Kupferzell, ein halbjähriger SommerkurS eröffnet werden.
Der Zweck der Schule ist, erwachsene Mädchen durch plan¬
mäßigen Unterricht und durch praktische Unterweisungen zu
tüchtigen und verständnisvollen Hausfrauen herauzubilden.
Der Lehrplan umfaßt : a) praktische Arbeiten : Haus - und
Zimmerarbeiten, Küchenarbeiten und Konservierung. Wäsche¬
behandlung, Handarbeit (Nähen), Kleintierzucht, Milchwirt¬
schaft, Gartenbau ; b) theoretischen Unterricht: hauSwirt-
schaftltche Fächer, NahrungSmtttellehre, Hausarbeiten , Ge-
sundheits und Krankenpflege, landwirtschaftliche Fächer, Land¬
wirtschaft, Betriebslehre, Pflanzenbau und Tierzucht, Buch¬
führung, Obst und Gemüsebau, Kleintierzucht, Milchwirt¬
schaft; c) allgemeine Fächer, Geschäflsaufsatz, Rechnen, Hei¬
matkunde und Gesang. Auskunft erteilt die württ . Land-
wirtschaftSkammerin Stuttgart , Martenstr . 33.

* Handwerkerkurse . Dak Landesgewerbeamt veranstaltet
im Februar d«. IS . in Stuttgart einwöchige Tageskurse in
autogener Metallbearbeitung . Anmeldungen zu den Kursen
können noch bis zu dem 10. Febr . beim Sekretariat des Lan-
deSgewerbeamtSin Stuttgart , von dem auch weitere Auskunft
erteilt wird, ein gereicht werden.

* Studenten als Ferienarbeiter . Der Verein Tübinger
Studenten Hilfe betrachtet es als eine seiner Hauptaufgaben,
den Studenten durch Vermittlung von Arbeit während der
Ferien Gelegenheit zu verschaffen, sich aus der gegenwärtigen
Notlage selbst heraukzuhelfen. So hat der Verein in den
vergangenen Ferien etwa 180 Studenten als Ferienarbeiter
in den verschiedenen Betrieben Württembergs untergebracht.
Davon haben etwa 110 in der Industrie (60 im Büro , 50 in
der Fabrik selbst), 30 in Bergwerken, (6 im Salzbergwerk,

Der junge Mann war nicht gesonnen, ihr über den
eigentlichen Zweck seiner Reise genaue Auskunft zu geben.
Das Gespräch der Gäste an der langen Tafel hatte ihn be¬
lehrt, daß es hier nicht minder gefährlich sei, zu gar keiner
Partei zu gehören, als sich für irgend eine bestimmt zu er¬
klären, er sagte daher, er komme aus Franken und werde
noch weiter hinauf ins Land, in die Gegend von Zollern
reisen, und schnitt somit jede wettere Frage ab ; denn die
Wirtin war zu bescheiden, als daß sie sich den Ort, wohin
er gehe, noch näher hätte bezeichnen lassen. ES schien ihm
aber eine gute Gelegenheit, sich nach Marie zu erkundigen,
denn er war glücklich, wenn ihm die Wirtin zum goldenen
Hirsch auch nur ihren Namen nennen, nur den Saum ihres
Kleides beschreiben würde. Er fragte daher nach den Burgen
umher und nach den ritterlichen Familien , die in der Nach¬
barschaft wohnen.

Die Wirtin schwatzte gern. Sie gab ihm in weniger als
einer Viertelstunde die Chronik von fünf bis sechs Schlössern
auS der Gegend, und bald kam auch Ltchtenstein an die Reihe.
Der junge Mann holte tiefer Atem bet diesem Namen und
schob die Schüssel wett hinweg, um seine Aufmerksamkeit
ganz der Erzählerin zu widmen.

„Nun , die Lichtensteiner sind gar nicht arm, im Gegen¬
teil, sie haben schöne Wälder und Felder, und keine Rute
Landes verpfändet. Da ließe sich der Alte lieber seinen lan¬
gen Bart abscheren, obgleich er gar viel darauf hält und ihn
immer streichelt, wenn er mit den Leuten spricht. Er ist ein
strenger, ernster Mann . Was er einmal haben will, das
muß geschehen, und sollte eS biegen oder brechen. Er ist
auch einer von denen, die eS so lange mit dem Herzog hiel¬
ten. Die Bündtschen werden es ihm Übel entgelten lassen."

„Wie ist denn seine . . .. ich meine, Ihr sagtet, er habe
eine Tochter, der Lichtenstein?"

„Nein," antwortete die Wirtin , indem sich ihr sonst so
heiteres Gesicht in grämliche Falten zog, „von der habe ich
gewiß nicht gesprochen, daß ich eS wüßte. Ja , er hat eine
Tochter, der gute, alte Mann , und eS wäre ihm besser, er
führe kinderlos in die Grube, als daß er aus Jammer über
sein einziges Kind abfährt."

Georg traute seinen Ohren nicht. WaS konnte die Wir¬
tin gerade von Matte so Arges denken, daß sie den Vater

24 im Kohlenbergbau), 25 in der Landwirtschaft, 10 als Haus¬
lehrer und AmtSoerweser im Schuldienst Verwendung gefun¬
den. Die Vorbereitungen für die FiühjahrSarbeit sind im
Gange. Trotz der Kürze der Fetten ist mit einer Nachfrage
von etwa 100 Bewerbern zu rechnen.

* Aeberfülluug des Bolksschullehrerberufs . Eine Sta-
tisttk de« preußischen Unterrichtsministeriums zeigt, daß bei
den Lehrkräften der Volksschule ein beängstigendes Anwachsen,
bei den Kindern eine geradezu erschütternde Verminderung
zu verzeichnen ist. Die Schülerzahl in Preußen ist von
4396463 im Jahr 1910 auf 2593817 im Jahr 1919 gefallen.
Für die 116 094 Schulstellen sind 26062 Bewerber und Be¬
werberinnen vorhanden, wozu noch 1922 rund 8000. 1923
rund 7000 und 1924 und 1925 je rund 6000 Bewerber und
Bewerberinnen kommen.

' Für ehemalige Kriegsgefangene. Da- Reichsfinanzminlste-
rlum, Retchszentralsielle slir Kriegs- und Zivilgefangene, Berlin, hat
angeordnet, daß Anfragen aus Nachzahlung des Differenzbetragesauf
das erhöhte Berpflegunpgeldnur noch zu entsprechen ist, wenn die An¬
sprüche bis spätestens 31. Januar 1622 geltend gemacht werden. Ehe¬
malige Kriegsgefangene, die noch Anspruch aus das nachträglich erhöhte
Brrpslegungsgeld für die Zeit ihres im Durchoangslager erhaltenen
5S tägigen Urlaubes haben, soweit dieser in das Jahr 1920 fällt, wer-
den ersucht, Antrag aus Nachzahlung des Unterschiedsbetrags unter Bel-
fiiguog ihres Entlassungsscheins unverzüglich bet der Kriegsgcsangenen-
stelle Württemberg in Stuttgart, Rothebllhlkaserneeinzuretchen.

* Schlechte Aussichten für die Schuhoerbraucher . Daß
die Preise jür Schuhwaren heute eine bedeutende Höhe er¬
reicht haben, läßr sich nicht !eugnen, und der Wunsch, die
Schuhwaren möchten wieder eiwas billiger werden, ist be¬
greiflich. Zurzeit herrscht im Schuhgeschäft wie ein Fachmann
der Schuhzwetge in der K. V. schreibt, eine beängstigende
Ruhe ; die Kaufkraft des Publikums ist zum Teil erschöpft,
der Bedarf an Schuhwaren hat sich infolge des Hamsterns
im Oktober und November außerordentlich vermindert. Jetzt
glaubt das Publikum wieder, daß die Schuhgeschäfte durch
ihren Bedarf an Zahlungsmitteln gezwungen sein werden,
ihre Waren zu ermäßigten Preisen und mit Verlust abzu¬
stoßen; aber es ist zu lndenken, daß eine solche Entwicklung
unserer Volkswirtschaftschwere Wunden schlägt, da die heute
im Inland nicht absetzbare Ware nach dem Ausland gehen
wird. Vielte cht wird auch ein Teil der Industrie seine Her¬
stellung einschränken und dadurch die Zahl der Arbeitslosen
noch vergrößern. Daß aber in absehbarer Zeit Schuhwaren
im Inland zn wesentlich niedrigeren Preisen als heute ver¬
kauft werden, ist nur dann möglich, wenn die Kaufkraft, un¬
seres Mark steigt. Die geringe Ermäßigung der Preise, die
sich auf dem Ledermai kt bemerkbar macht, wird durch die
Erhöhung der Löhne der Arbeiter ausgeglichen, von den er¬
höhten Frachten, Porto , Umsatz und anderen Steuern nicht
zu reden. Der Verbraucher bleibt, wie immer, der Gescho¬
rene, und die Behörden hören achselzuckend die Klagen der
Verbraucher an oder speisen sie mit den üblichen Redensar¬
ten ab.

§ Dom Liederkrauz . Wildberg, 23. Jan . Letzten Sonn¬
tag hatte der Ltederkranz in der „Traube " seine Generalver¬
sammlung. Vorstand Schneider begrüßte die Sänger und
passiven Mitglieder mit herzlichen Worten und dankte beson¬
ders dem Dirigenten Schuster für seine hingehende Arbeit,
aber auch allen Mitgliedern , die dem Verein im abgelaufe¬
nen Jahr so manches Opfer gebracht haben. Das Protokoll
des Schriftführers Fr . Proß jr .war sehr umfangreich, ein Beweis
für die rege Tätigkeit im Berichtsjahr. Den größten Teil
nahm der Bericht des Jubtläumsfestes mit dessen vorberei¬
tenden Arbeiten und deren Durchführung, sowie die Grün¬
dung des Nagoldgaues ein. Der Kassier Kaufmann Eber¬
hardt konnte von einer erfreulichen Aufwärtsbewegung in
der Kasse berichten. Bei den Wahlen wurde der gesamte
seitherige Vorstand und Ausschuß einstimmig wieder gewählt.
Von den wetteren Punkten der Tagesordung sei erwähnt,
daß der Ltederkranz sich an den Sängerfesten in Sulz und

glücklich pries, wenn er dieses Kind nicht hätte ? „Was ist
denn mit diesem Fräulein ?" fragte er, indem er sich ver¬
gebens abmühte, recht scherzhaft auszusehen, „Ihr macht mich
neugierig, Frau Wirtin . Oder ist es ein Geheimnis, daS
Ihr nicht sagen dürft ?" (Fortsetzung folgt).

— -b -—

D' Wohret.
Ich weiß a—n Oertle. wo i mag,
weshalb t ehm au d'Wohret sag.
Seit woiß mer, wia n t hair so saa,
da A'stand prima ond eins A!
Onter A—stand verstandet dia Leut,
daß mer viel nemmt ond wenig geit.
Kommet so hongrige Leut uS der Stadt
ond möchtet kaufa, no hoißt'S glatt:
En Gotts Nama, mir hent selber nex,
guckt mo anders ond ganget uir WegSl
Kommt aber a Schieber ond derlei Leut,
mo an Schocha Geld uf da Tisch nakeit,
no ka n er kaufa ond et no viel,
Gersta ond Hafer ond Korn, was er will!
Sogar de Leut vom eigen« Ort
geit mer et mai wia guete Wort:
will mer a Milch — dui brauchet d' Säu,
will mer en Butter — mer Hot kotn maihl
Au Leut, mo sost en Ehra send,
Pfarr ond Lehrer ond andere Ständ,
Müesset bettla gau om en Zentner Kartoffel —
des ist mit oim Wort oifach schofel!
ond müesset bittla om a Semre Korn —
ond dürfet airst no kriega koin Zorn,
Se müesset se no drom agucka lau,
daß der Staat bloß no zahlt en halba Lauh.
Was soll mer do saa ? Saget , war er want!
I sag, des ist a Send ond a Schand!
I köt no maih saa. aber gnueg für heut —
was e hau saa wölla, des hau n e g'sait.
Da Nama , dean sag t et. Wer woiß,
vielleicht geitS so Oertla maih als otS!
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Rohrdorf beteiligt , und den gefallenen Sängern eine Gedenk-
tafel geweiht werden soll. Mit großer Mehrheit wurde auch
der Beschluß gefaßt , dem Schwäbischen Sängerbund beizutre¬
ten . Manch schöne« Lied wurde gesungen , so daß die Ver-
sarnmlung einen schönen harmonischen Verlauf nehmen konnte.

)( Dom Turnverein. Ebhausen, 22. Jan . Gestern Abend
fand im Gasthaus zum Waldhorn die erste ordentliche Haupt¬
versammlung des Turnvereins Ebhausen e. V. im neuen Ge-
schäftsjahr statt . Die Berichte der Veretnsbeamten zeigten,
daß das abgelauiene Jahr eine Menge von Arbeit brachte u.
daß diese in treuer und gewissenhafter Weise erledigt wurde zu
Nutz und Frommen des ganzen Vereins , daher konnte ihnen
auch Enilastung erteilt werden . Als besonderer Lichtblick im
Vereinsleben gilt das Gauturnfest in Calw am 6. u . 7. Au¬
gust v I , g-wann doch die Vereinsriege einen II. Preis der
ä . Klaffe . Möge ihr m f dem hrurigen Kreisturnfest in Eß
ltngen ein ähnlicher Erfolg beschteden sein. — Die anschlie¬
ßenden Wahlen gingen in ruhiger und befriedigender Weise
vonstotien . Da der Verein im Jahr 1923 sein 25 jährtgeS
Stiftungsfest feiern kann , mußte Umschau nach einem äliecen
Turnwart gehalten werden . Es trat daher eine Ocganisa-
tionsänderung ein , indem Herr Karl Schüttle als Oberiurn-
wart alle Fäden deS turnerischen Lebens in seiner Hand ver¬
einigen soll. Der Verein kann dem alten , erprobten Turner
nicht dankbar genug sein, daß er sich bereit erklärt , diese schwere
Bürde auf sich zu nehmen . Unter seiner Leitung dürfen wir
getrosten Mutes dem Feste entgegengehen . Tr weiß , was er
will und ist imstande mit seinen Turnern das Fest würdig
zu gestalten , zumalen ibm ebenso tüchtige Kräfte als 1. u . 2.
Turnwarte betgegeben sind in den Herren Georg Krauß und
Christian Schüttle , sie verdienen beide unfern Dank für die
Annahme der Wahl . Die wirtschaftlichen Nöte zwangen den
Verein , Eintrittsgeld und Mitgliedsbeiträge beträchtlich zu
erhöhen . Möge diese Notwendigkeit vo» allen Mitgliedern
in gerechter Weise gewürdigt werden.

Amerikanerspende. Güluingen, 23. Jan . In seiner letz¬
ten S -tzung teilt Schultheiß Krim dem G -meinderat mit , daß
ihm als Stiftung der Heiren Christof Kletnbrck, als einem
Sohn der hiesigen Gemeinde und seines Freundes , des Herrn
Willy Lüttgen aus Ludwigsburg durch Vermittlung der Deut
scheu Gesellschaft der Stadt New York zugunsten des Po¬
saunenchors  des hiesigen Jünglingsvereins und zur An-
sckaffung von weiteren Instrumenten die schöne Summe von
1580 ^ überwiesen - worden ist. Der Gemeinderat hat da¬

rauf beschlossen, seine Freude über das zwischen der Ge¬
meinde und ihren auswärtigen Söhnen geknüpfte Band der
Liebe und Anhänglichkeit zur alten Heimat durch Absendung
eines Dankbriefes und eines Grußes aus der schwäbischen
Heimat zum Ausdruck zu bringen.

Württemberg.
r Lebensgefährliches Spiel . Herrenberg , 22. Jan . In

der Wirtschaft zum Ochsen ni Kuppingen spielte ein Herren¬
berger Gast mir seinem Revolver . Plötzlich krachte ein Schuß
und der in den 30 er Jahren stehende verheiratete Gottl . Friedr.
Walz von Obeijesingen sank, in den Bauch getroffen , schwer
verletzt vom Stuhle . Er wurde ins Bezirkskrankenhaus ver¬
bracht und sofort operiert , ist aber seinen schweren Verletzungen
erlegen . Der Täter wurde in Hast genommen.

Dom Gemeinderat . Herrenberg , 22. Jan . Mit Rücksicht
auf die allgemeinen Preisveihältnisse wuroe vom Gemeinde¬
rat und Kirchengemeinderat dte Gebühr für den Posaunen¬
chor für das Blasen bet Beerdigungen vor dem HauS und
für die Begleitung des Gesangs auf dem Friedhof erhöht
und zwar bei Beerdigungen 1. und 2. Klasse von 30 auf 40
Mark , 3. Klasse von 15 auf 30 Mk. Dabei wurde betont,
daß die Inanspruchnahme des Posaunenchors für diesen
Zweck vollständig freiwillig ist . Bei Beerdigungen , bei wel¬
chen der Posaunenchor nicht bestellt wird , wird am Grab
ohne Posaunenbegleitung gesungen.

r Brand . Solzstetten OA. Horb. 21. Jan . Abends 10 Uhr
brannte das Doppetwohnhaus des Joses Steimle u. der Marte Steimle
Witwe bis auf den Grund nieder. Als Braudursache wird Kurzschlußvermutet.

Stiftung . Wtidbad, 22. Jan . In der letzten Gemeinderats¬
sitzung teilte Stadtschuitheiß Bätzner mit. daß ihm von Frau Mina
Gaus geh. Kappelmann in Brook 'yn, der Betrag von SglLO ^ zu
einem Baufonds für eine chirurgische Klinik für krüppelhaste Kinder
aller Nationen überwiesen worden sei. Frau Gaus ist überzeugt, daß
die Kunst der modernen Chirurgie in Verbindung mit der einzig da¬
stehenden Heilkraft unserer Thermen an diesen Aermsten Wunder wir¬
ken und sie zu brauchbaren Menschen machen werden.

r Eine Zuckeranfrage . Stuttgart , 22 Jan . Die Abgg.
Wider , Ströbel , Klotz (BB ) Haben folgende Kleine Anfrage
im Landtag etngebracht: In Württemberg ist der Zucker
aufs neue rationiert und zwar sollen in diesem Monat nur
500 Gramm pro Kopf geliefert werden , also weniger als im
vorigen Jahr . Soviel bekannt , ist in den anderen Ländern
des Reiches der Zucker nicht wieder rationiert . Ist das
Staatsmtnisterium bereit , Sorge zu tragen , daß , sofern Gründe
für eine Einteilung der Absatzgebiete vorliegen , eine verän¬
derte Belieferungssorm dem Lande Württemberg einen höhe¬
ren Zuckerverbrauch gewährleistet?

Erhöhung der Geldstrafen. Stuttgart. Das württ.
StaatSmtntstertum hat dtesrr Tage den Entwurf eines Ge-
seßes über die Erhöhung der Geldstrafen festgestellt, der im
Anschluß an das Reichsgesetz, vom 21. Dezember 1921 die
durch diese« Gesetz nicht betroffenen Geldstrafen mit Rücksicht

^unkenen Geldwert im allgemeinen auf das Zehn¬
fache erhöht und bestimmte Vorschriften deS Reichsgesetzes

von den Polizeibehörden erkannten strafrechtlichen
Geldstrafen auSdehnt . Der Gesetzentwurf geht dem Landtagdemnächst zu.
- r Eine Ablehnung. Stuttgart. Auf die wiederholten
Eingaben die der Verband württ . Industrieller und andere
Verbände den zuständigen Stellen etngereicht haben , um die
Aufhebung der neu etngeführten Frachtstundungsgebühren
zu erwirken , hat das Reichsoerkehrsmtnisterium geaniwortet
daß es nicht in der Lage ist, °eine Aushebung oder Ermäßi¬
gung der Gebühr für einmonatige Frachtstundung anzuord-
nen Es wird aber anheimgestellt , gegebenenfalls von der
eintägigen Frachtstundung Gebrauch zu machen.

r Laudesversammlung de» Württ . Bauern , und Wein,
gartnerbundes. Der Württ. Bauern- und Wetngärtnerbund
hält am Sonntag den 5. Febr ., nachm . 2 Uhr in der Lieder-
yaue seine Landesoersammlung , die nach der Bundesschrift
»u einer Kundgebung für die politischen und wirtschaftlichen

Forderungen unseres Bauern - und Weingärtnerstandes wer¬
den soll. Die Tagesordnung sieht vor : Begrüßung durch
den Landesoorsttzenden Oekonomierat Vogt , Geschäfts - und
Tätigkeitsbericht von Geschäftsführer Körner jung , Begrüßun-
gen der Berti eter aus Bayern . Baden , Hessen usw ., Aus¬
sprachen über verschiedene Gebiete der LandtagStätigkeit durch
die Abg. Ströbel , Hornung , Dingler , Klein . Dr . Wolf , Zent-
ler und Müller , Vortrag von Land - und Reichstagsabg.
Körner über Sleuersragen und Steuersorgen der Landwirtschaft.

Dertretertag. Stuttgart, 23 Jan . Die Deutsche Demo¬
kratische Partei Württembergs und Hohenzollerns hält am
kommenden Samstag nachmittag im Kreuzersaal der Lteder-
halle in Stuttgart einen Venretertag mit der Tagesordnung:
Landesausschußwahl ; politische Aussprache ; Anträge.

r Line Kundgebung für die Befreiung der Avignon.
Gefangenen. Stuttgart, 23 Jan . Dte Reichsvereimgung
ehemaliger Kriegsgefangener , Landesverband Württemberg
E . V. erließ in diesen Tagen einen Aufruf an die Bevölke¬
rung Groß Stuttgarts zur Teilnahme an der am Sonntag,
den 29. Januar vorm . 11 Uhr im Gustav Steglehaus statt-
fiiidenden öffentlichen Kundgebung zur Befreiung der Avignon-
gefangenen . Noch immer hält Frankreich eine Anzahl deut¬
scher Staatsangehöriger , die während ihrer Kriegsgefangen¬
schaft sich meist geringfügiger , aus bitterer Not erwachsener
Vergehen schuldig gemacht haben , hinter Gefängnismauern
zurück Im ganzen deutschen Reiche finden zurzeit machtvolle
Kunsgebungen statt für die restlose Freigabe jener Unglück
lichekr und es ist Pflicht eines jeden deutichen Staatsbürgers
ohne Rücksicht auf dte Standes oder Parteizugehörigkeit , bei
der am nächsten Sonntag statlfindenden Kundgebung zugegen
zu sein. D e Landesregierung ist durck Staatspräsident Dr.
v. Hteber vertreten . Studienrat Rau Heilbronn wird über
seine persönlichen Erlebnisse während der Zeit seiner Aotgnon-
gefanue - schuft berichten.

Für Verbilligung der Arbeiterfahrkarten. Auf eine
Kleine Landtagrausrags belr . die Beibehaltung billiger Ar¬
beiterfahrkarten und Einführung von Tet karten für Kurz
ai beiter , sowie von Schülerkarten für Lehrlinge hat Finanz-
minister Ltesching eine Antwort erteilt , in der eS u . a. heißt:
Die württ Vertretung im Reichsrat ist beauftragt worden,
einen im Reichsrat gestellten Antrag Bremens , nach dem ins¬
besondere der seit 1. Septbr . 192t geltende Notstandslartf für
Zeitkarten (Monats - u . Wochenkarten ) von j-der Verteuerung
ausgenommen und der Nolstandstarif durch Wiedereinführung
von Monatskarten ergänzt werden soll, zu unterstützen . Der
württ . Vertreter ist beauftragt worden , anzustreben , daß der
Berufs - und Wohnverkehr von jeder weiteren Verteuerung
der Personentartfe ausgenommen wird und daß jede irgend
mögliche weitere Begünstigung dieses Verkehrs erreicht wird.
Hierzu gehört insbesondere auch die gewünschte Bewilligung
von Schülerkarten für Lehrlinge.

Amerikanisches Konsulat in Stuttgart . Der neue
amerikanische Konsul , Maxwell Moorhead , hat nunmehr seine
amtliche Tätigkeit ausgenommen Die Büroräume des ame¬
rikanischen Konsulats befinden sich im Hause Goethestr . 1 in
Stuttgart.

r Werkbundsausstellnng . Stuttgart . 23. Jan . Als Vor¬
schau für die deutsche Gewerdsschau München findet bekannt¬
lich im März hier eine Werkbundsausstellung statt , in der
das künstlerische Arbeiten unserer engeren Heimat gesammelt
werden soll. Seit Kriegsbeginn ist eS dte erste derartige
Veranstaltung . Das württ . Landesgewerbeamt und der
D .özesan Kunstoerein sind zur Beratung bereit . In der Aus¬
stellung werden aber auch Aufträge für das Kunsthandwerk
entgegenaenommen.

r Das teure Mittagessen . Stuttgart , 23. Jan . Der hiesige
Wirtsveretn hat beschlossen, den Mindestpreis für ein Mittagessen im
Abonnement auf 10 festzusetzen.

Die Hockersteuer. Stuttgart, 23. Jan . Die „Hocker¬
steuer " hat im ersten Monat ihrer Einführung der Stadt
100000 ^ Einnahmen oebracht.

Stuttgarter Porzellaugeld. Nach sächsischem Vorbild
wird nun auch die Stadtverwaltung Stuttgart Porzellangeld
schaffen, da« in der Ludwtgsburger Porzellanmanufaktur her-
gestellt wird . Die technischen Umstände bringen es mit sich,
daß das neue Geld nur in verhältnismäßig kleiner Zahl den
Sammlern und Liebhabern zugänglich gemacht werden kann.
Im ganzen find bis jetzt nur 5000 Stück hergestellt worden.
Die Münze selbst , im Nominalwert von 5 ^ in Elfenbein¬
ton gehalten und goldumrändert . Angesichts des gemein¬
nützigen Zweckes, der mit der Porzellanmünze verfolgt wird,
wird der Verkaufspreis erheblich über dem Nennwert gehal¬
ten werden müssen , zumal schon die Herstellungskosten den
Wert von 5 Paptermark erheblich übersteigen.

r Württ. Häuteaukttou. Stuttgart, 23. Jan . Auf der
letzten Auktion wurden insgesamt 11249 Großoiehhäute , 15 818
Kalbfelle und 2811 Schaffelle verkauft . Der PretSaufschlag
betrug für Häute 20°/o, für Kalbfelle 25°/». Nächste Auktion
22. Februar.

r Streit um ein Schloß . Heideuheim , 23. Jan . Die
Beschlagnahme des Freiherrlich von Linden ' schen Schlosses
Burgberg ist zu Gunsten der Gemeinde Burgberg durch das
Ministerium des Innern entschieden worden . Die Gemeinde
will im Sckloß Wohnungssuchende unterbringen.

r 3m Winterschlaf gefangen . Wurzach , 22. Jan . Im
Torfried stieß eine Arbeiterin bet Aufräumungsarbeiten auf
ein Nest mit Kreuzottern . Zwei große Ottern fanden sich
wie erstarrt in dem mit Moos u . Laub warm ausgefütterlen
Schlupfwinkel vor und konnten von der Arbeiterin ohne jed¬
wede Gefahr unschädlich gemacht werden.

Weidmannsheil . Isny , 23. Jan . In Dürrenbach hat dieser
Tage morgens in der Frühe Benedikt Ding einen starken Hirsch
(Sechsender) von seinem Zimmer aus erlegt.

i Lohnbewegung. — Stromversorgung. Pforzheim.
22. Jan . In der Pforzheimer Schmuckwarenindustrte ist
wiederum eine Lohnbewegung ausgebrochen . Die Vertreter
der Arbeiterschaft stellten neue Forderungen mit dem Er¬
suchen, sie schon am 2. Januar in Kraft treten zu lassen.
Dte Arbeitgeber lehnten dies ab und nahmen die Kündigung
für Ende des Monats an . — Dte Stadt Pforzheim steht
vor einem der größten technischen Projekte , die es bisher
unternommen hat , nämlich dem Ausbau der Enz - und
Nagoldwasserkräfte.  DaS Elektrizitätswerk , das Pforz¬
heim z. Zt . besitzt, ist am Ende seiner Leistungsfähigkeit und
so tritt gebieterisch an die Stadt die Forderung heran nach
neuen Energiequellen . Das gegenwärtige Projekt umfaßt

zunächst eine große Stauanlage , ein sog. Ausgleichbecken von
600000 Kubikmeter Inhalt im Nagoldtal zwischen der Unter-
retchenbacher Brücke und der Papierfabrik Weißenstetn . Das
Nagoldwasfer wird durch Enzwasfer verstärkt . Die vereinten
Wasserkräfte ergeben im Hauptwerk am Kupferhammer eine
mittlere Tagesleistung von 10000 Kilowatt oder 15000
Pferdekräften . Außerdem wird noch ein Ausgleichwerk mit
einer Durchschnittsleistung von 1000 Kilowatt erstellt.

r Eia liebevoller Genosse . Vom Bodensee , 23 . Jan.
Eine stürmische BürperauSschußfltzung fand in Ueberltngen
statt . Bet Beratung der Gehaltserhöhung des Bürgermei¬
sters erklärte der sozialdemokratische Gemeinderat Müller,
daß dem Bürgermeister nur so viel zu bewilligen sei, daß ' er
zu einem Strick lange , mit dem man ihn an dem nächsten
Laternenpfahl aufhängen könne. Infolge dieses Zwischen¬
falls mußte die Sitzung abgebrochen werden.

Letzte Drahtnachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 23. Jan . Die Sitzung beginnt kurz nach 1 Uhr.
Eingegangen ist die Benachrichtigung von dcr Einladung
Deutsch and « zur Konferenz in Genua . Der Gesetzentwurf
über den Verkehr mit ausländischen Zahlungsmitteln wird
ohne Aussprache in 2. u . 3. Lesung angenommen . Es folgt
dte erste Lesung des Reichsschulgesetzentwurfs . Staatssekretär
Schulz:  Der Entwurf ist in weiten Kreisen auf große
Schwierigkeiten gestoßen . Es wäre auch bedenklich gewesen,
wenn er irgendwo vorbehaltlos Einverständnis gefunden
hätte . In zahlreichen Versammlungen ist dte Zurückziehung
des Entwurfs verlangt worden . Dte Verabschiedung drängt
außerordentlich , um wieder Ordnung zu schaffen. Sckulstretks
bald von recht« , bald von links lösen einander ab. Dte Ent¬
scheidung über daS Gesetz, dar schon 1919 kommen sollte,
muß möglichst bald fallen . Das Gesetz will nur dar Weimarer
Schulkompromiß ausführen . Der Entwurf will kraftvolle
Charaktere in der Jugend heranziehen . Abgeordneter
Hetlmann (Soz .) : Dar beste an dem Gesetz ist , daß eS
der welil 'chen Schule eine gesetzliche Grundlage gibt . Im
demokratischen Staat kann es nur dte weltliche Schule geben.
Dte konfessionelle Schule verstößt gegen den Geist der Weimarer
Veifassung . Ich beantrage Ueberwetsung an den besonderen
Ausschuß . Abg. Rheinländer (Z .) : Für uns ist in dem Schul¬
komp comiß das Wesentlichste der gemeinsame Btldungsgedanke,
der dte deutsche Jugend zu charakterfesten Menschen erzieht.
Das elterliche Recht auf Erziehung der Kinder muß auch in
diesem Gesetz betont werden . Wir verlangen , daß durch
Retchsgeletz bestimmt wird , daß die Zahl der Religionsstunden
nur im Einvernehmen mit den kirchlichen Behörden festgesetzt
wird . Da « VssitationSrecht der Küche muß durch Retchs-
gesetz restlos geklärt werden . Unerträglich ist es , daß die
Bekenntnisschule unserem Volk geradezu als minderwertig
hingestellt wird . Auch wft sind sür Ansschußberatung . Wir
wollen Gleichberechtigung der Bekenntnisschulen . Abg . Mumm
(DN ) : Wir werden der Ausschußderatung zusttmmen . Wie
in Weimar stehen die Deutschnationalen zur chrtstl. Schule.
Wir können uns für Mischmasch nicht begeistern . Die Kinder
dürfen in der Schule nicht religiös ausgehungert werden . Wir
bekämpfen zwar die religionslose Schule , denken aber nicht dar¬
an . sie durch Schikanen zu verhindern , da diese Schule auf Grund
der Verfassung schrankenlos errichtet werden muß . Abo . Dr.

i Runkel (DVP ) : Der Gesetzentwurf ist insofern versassungS - ,
j widrig , als er dte Sunultanschule abbauen will . Ebenso ist
j die neue Gemeinschaftsschule vollständig gegen die neue Ver¬

fassung . Kompromißschvlen sollen nach der Verfassung die
christlichen Gemeinschaftsschulen sein. Dte weltliche Schule
einzuführen wäre eine Katastrophe für den Volksgeist . Die
Schule ist die Tochter der Kirche ; beide müssen nebeneinander
bestehen . Darauf wird die Weiterberatung auf morgen Mit¬
tag 1 Uhr vertagt . Auf der Tagesordnung stehen außerdem
kleine Anfragen . Schluß Uhr.

Der neue Eisenbahn-Gepäcktarif.
Der am 1. Februar in Kraft tretende Eisenbahn -Gepäck¬

tarif läßt den für die erste Zone (50 km ) in der untersten
Gewtchtsstufe (10 KZ) eingefü rten Tarifsatz mit 3 bestehen,
steigert ihn aber in der zweiten Gewichtsstufe (bis 20 k§ ) auf
4,50 ^ (bisher 3 «O , in der dritten Stufe (bis 30 KZ) auf
6 ^ (bisher 4,50 -̂ l). Bis 40 KZ kosten künftig in der ersten
Zone 8 Mark , bis 50 kg 9 50 Mark , bis 60 KZ 12 Mark,
bis 70 kA 14 «6 . bis 80 kg 15 ^ k, bis 90 KZ 17
und bis 100 KZ; 19 Die E .Höhung beträgt im Durchschnitt
50 °/». In der ersten Gewichtsstufe steigen dann die neuen Sätze
von 3 in der ersten Zone auf 4,50 »iik in der zweiten Zone
(bis 100 Km .) gegen ^ t3 — heutiger Frachtsatz ) auf »̂ 37.—
in der 3. Zone , in der der Satz für die erste Gewichtsstufe
bisher ^ 25 — betrug . Die Erhöhung beträgt also auch
hier rund 50 Proz . Die Beförderung von 100 Kg. Gepäck
wird sich bei Emfernungen bis zu 100 Km . auf A 37 —,
bei 150 Km . auf 55 .—, bet Entfernungen bis 200 Km.
auf 73.—, bet Entfernungen bis zu 250 Km . auf 91.—,
bet Entfernungen bi« zu 300 Km . auf 109 —, 5et Ent¬
fernungen bis zu 350 Km . auf 127.—, bet Entfernungen
bis zu 400 Km . auf ^ 145 —, bet Entfernungen bis zu
450 Km . auf 163.— usw ., bei Entfernungen von mehr
als 800 Km . auf ^« 361 — stellen . Der Preis für Fahrrad-
karten wird auf 3 — erhöht.

Bier französische Noten an England.
Paris , 23 . Jan . Wie Petit Paristen mitteilt , find die

Dokumente , die dte Grundlage der englisch französischen Ver¬
handlungen bilden sollen , fertiggestellt und sollen dem franz.
Botschafter in London übergeben werden . Es handelt sich
dabei um die Noten der franz . Regierung , dte den englisch¬
französischen Schutzvertrag , die Beilegung deS griechisch türki¬
schen Konfliktes , die Regelung der Tangerfrage und dte
Stellungnahme der französischen Regierung zur Frage der
Konferenz von Genua betreffen.

Explosion einer Pvlverfabrik.
Berlin , 23. Jan . Der „B. L.-A." meldet aus Oehringen:

In der Pulverfabrik Adolzfurth ereignete sich eine Explosion,
die das Gebäude in Trümmer legte. Auch die in der Nähe
stehenden Gebäude wurden beschädigt. Während der Exolo-
ston befanden sich keine Arbeiter in der Fabrik, sodaß Men¬
schen nicht zu Schaden kamen.
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Do « den Erzbergermörder«.
Berlin , 23. Jan , Da» „Berl. Tagbl ." meldet : Wie der

Untersuchungsrichter beim Oderlandesgertcht Offenburg mtt-
teilt, sind von den als Mö -.der ErzbergerS in Betracht kom¬
menden Personen , dem Kausmann Heinrich Schuld und dem
Studenten Heinrich Tilleffen, dieser Tage neue Bilder aut
gefunden worden, die vervielfältigt und dann allen Polizei¬
behörden zur Verfügung gestellt werden

Letzte Kurzmeldungen«
Im Heidelberger Mordprozeß wurde der Angeklagte

Siefen wegen Raubmords an den beiden Bürgermeistern
zweimal zum Tod und zu dauerndem Ehrverlust verurteilt.
Der Angeklagte nahm das Urteil unter Beteuerung seiner
Unschuld und ohne sichtliche Bewegung auf.

Im auswärtigen Ausschuß de» Reichstags wurde bei der
Berairrng des Entwurfs zum Beamtenrätegesetz gegen die
Stimmen der D N und der D V.P . die Herabsetzung des ak¬
tiven Wahlalters auf 18 Jahre angenommen.

Der wilde Streik der Dresdener Eisenbahner ist beendet.
Wie der B. L. berichtet, wurde in den Betrieben des

Ruhrreviers ein kommunistisches Flugblatt verteilt, in dem
die Arbeiterschaft aufgefordert wird, zugunsten der im Ltch-
tenberger Gefängnis untergebrachten Gefangenen in den
Generalstreik zu treten.

Blättermeldungen aus Nürnberg zufolge hat sich gestern
die Stadt Fürth in einer Volksabstimmung gegen eine Ver¬
einigung mit Nürnberg ausge>prochen. Bei ungefähr 80°/o
Wahlbeteiligung wurden der Stimmen gegen und nur */,
für eine Vereinigung abgegeben.

Wart.

StMV-olz-
Berlms.

Geschäftliches.
Die Grippe, die schonj hrelang Europa mit ziemlicher Regel¬

mäßigkeit in den Wntrrmonaten hrimsucht und den Charakter einer
Epidemie onnimmt, tritt auch in diesem Jahre in Deutschland wieder
in ungewöhnlicher Stärke aus.

Bielen Menschen ist die Gefahr der G ippe und ihrer Folgezu¬
stände nicht bekannt Der beste Schutz gegen diese Krankheit, die sich
sehr oft bei katarrhalischen Erkrankungen bemerkbar macht, besteht
wie in allen solchen Fällen durch rechtzeitig« Borbeugung. Als Heil-
mittel, die sich bei genannter Art besonders wirksam zeigen, sind die
von ärztlicher Seite anerkannten Emser Brunnen- u Quellenprodukte
lPastillen und Salz) zu erwähnen. Besonders zur jetzigen Zeit sind
genannte Mittel bei regelmäßigem Gebrauch nach ärztlichen Erfahrungen
rrsolgbringend

Druckschriften über die Emser Heilmittel kostenlos durch die
Bade- und Brunnendirektion, Bad Ems.

Familiennachrichten.
Auswärtige.

Gestorben : Jakob Frey. Schuhmacher, Aliensteig. Ioh . Ge¬
org Welker. Egenhausen Ioh . Georg Braun, 70 I ., Kuppingen.
Wilhelm Stierte. Schuhmacher Meister, 74 I ., Böblingen; Friedrich
Walz. 3l I , Obeijssingen.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Vielfach bedeckt, mäß a kalt, vei ei zelte Niederschläge.

Amtliche Bekanntmachung.
In Witteudorf, Oberamt Freudenstadt, ist die Maul¬

und Klauenseuche ausgebrochen . 297
Nagold, den 23. Januar 1922. Oberamt : Münz.
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Am Nächste» Mittwoch,  25 . Jan .,

von morgens 8 Uhr habe ich wieder im
Gasthaus, ' z. „Tranbe " in A l t e n st e i g
eine » sehr großen Transport erstklassiger,

hochträchtigerMWsnen
u. Kühe,

^ sowie auch

Kälberkühe
zum Verkauf , wozu Liebhaber freundl . ein¬
ladet 299

l. Los 120 Kttiheil mit 120.70 Kstmekr.
tt. .. 201 Ki. °. Ta. mit 241,08

Mathilde Leutenäcker
Jacob Gäntzle

grüßen als

Verlobte
Pforzheim Walddorf

Januar 1922.

Effringen.

Statt jeder besonderen Einladung!

84

i

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben
wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Donnerstag , den 26. Januar 1922

in dos Gasthaus z. „Hirsch" in Effringen freund-
iichst einzuladen.

klH Rain8Barbara Malus
Schrelnermeistm,

Sohn des
Jakob Roller
Gsmeinderat.

Tochter des
Ioh . Georg Nikolaus

Bauer.

Kirchgang V»!2 Uhr.

V. Ä . A '-TWU

Kampf zegm aulanttre Aazeigea.

Im Wege des schriftlichen Meistgebotes, am Samstag,
den 28. Januar d. Is ., nachm. 3 Uhr auf dem Rathause
aus dem Gemeindewald.

Bedingungslose Angebote in Prozenten der staatlichen
Forstpreise 1922 mit der Aufschrift

„Angebot auf Stammholz"
sind bis Samstag nachm. 2*/r Uhr an das Schuitheißenamt
Unzureichen.

Ausschuß wurde nicht ausgeschieden.
Weitere Auskunft erteilt Waldmeister Bürkle. 284

Gemeinderot.
oooooooooooooooooo o
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Die evangelische Pressekorrespondenz schreibt: Vor kur-
z-m hat sich, wie der „Zeitungsverlag " berichtet, ein Verband
gebildet, um schwarze Listen derjenigen Personen aufzustellen,
deren öffentliche Anzeigen unlauteren Zwecken dienen. Die
den Verband unterstützenden Zeitungen verpflichten sich, die
Auskunftstelle des Verbandes zu befragen, bevor sie Anzeigen
unbekannter Firmen veröffentlichen, und sich nach der Aus¬
kunft zu richten. Dieser begrüßenswerte Verband ist gegrün¬
det tn den — Vereinigten Staaten in Nordamerika.

Dazu wollen wir folgendes bemerken: Im Organ der
deutschen Zsitungsverleger , dem „Zeitungsverlag " ist schon
seit Jahren der Kamps gegen unlautere Anzeigen ausgenom¬
men. Und in der deutschen Presse verschwinden diese An¬
zeigen immer mehr. Die Hauptquelle der Verbreitung solcher
Anzeigen sind jetzt — viele wöchentlich erscheinende' „Fami¬
lie,iblätter " und Kalender und die skrupellos kapitalistbch ge¬
sinnten Presseorgane, denen es nur darauf ankommt, möglichst
hohe Einnahmen zu erzielen, ohne Rücksicht auf die Gesamt¬
heit deS Volkes. Es liegt ja in der Hand der Leser, diese
Geißel auszurotten , dadurch, daß sie solche Zeitungen und
Zeitschriften nicht bestellen.

Ein Beispiel, wie die Zeitungen mit solchen unlauteren
werden : Der Gesellschafter hat im
rund 5000 bestellten Anzeigen die
In Anbetracht dieses hohen Betrags

den Ausfall durch häufiges Inserieren
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Nagold und Lbhausen.
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LiiMn-HrMie Gebr.Benz
Hauptgeschäft: Filialdrogerie

Gündringen.
Der auf Mittwoch, 25 dS. MtS. ausgeschriebene

Vieh-Verkauf
findet, besonderer Umstände halber,

nicht statt.
293  Christian Steinmetz.

Max Zürndorfer. !Kalender empsiGiG.W.Zaljer.VW..Nagold.

ein Jn-
zu viele

Anzeigen überlaufen
letzten Vierteljahr für
Aufnahme verweigert,
ist es Sache der Leser,
auszugleichen.

Es wird niemand behaupten wollen, daß wir
serat nur zum Vergnügen ablehnen, weil wir sonst
Anzeigen hätten.

Aber wir fassen di« Tätigkeit einer Zeitung eben nicht
als reine Erwsrbsrätigkeit auf. sondern sind uns bewußt, daß
wir unfern Teil dazu beitragen müssen, den Wiederaufstieg
unseres Vaterlandes zu ermöglichen.

Die abgelehnten Anzeigen handeln von Nebenverdienst,
durch den der Geldbeutel deS Inserenten gefüllt und der des
Verdienst Suchenden geleert wird, von Darlehensgebern , die
durch anderer Leute Gutgläubigkeit reich werden wollen, von
Lotterieangebotrn, bet denen nie ein Gewinn zu ei warten ist,
von Abtreibungsmitteln (verschämt als „blutstillende Mittet"
angeprtesen), die niemals Helsen und die die Empfänger mit
dem Gesetz in Konflikt bringen, von Astrologen, die aus den
Sternen die Zukunft Vorhersagen wollen, selbstverständlich
nur gegen reichliche bare Entschädigung, von Handschriften-
deutern, die die Zukunst aus der Schrift lesen und dabei ihre
Taschen füllen, kurz, von lauter Leuten, die nur die Gut¬
gläubigkeit ihrer Mitmenschen auf irgend eine Weise aus --
beuten wollen.

Von diesen Anzeigen halten wir unsere Zeitung im Jn-
tereffe unserer Leser rein.

Zu ^ 28 — vorrätig bei

8.W.Wer. BnWls, RsiM.M

X » x «Iä.
Lin begabter tunge , vvo-

inöglicb mit keaisckuibil-
ckung, strittet auk 08tern 1922
eine 98
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Kleine und große
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seit über 40 Jahren bewährt.
Zu haben in der » »»
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tag Abend auf
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(rechts) Größe 29 Abzugcben
gegen Belohnung in der Ge¬
schäftsstelle ds. Blattes SSL

» für die christl. Familie.
, Abendandachten
! für jeden Tag
2 von Dr . P Wurster
? — G-Hunden zu ^ 14 —

Vorrätig bei
MWMung Wer

, Nagold.
! «>

Erscheint cm
tag , Beitellr
sämtliche i

und Postbo

lBezug"
Nagold , bi
durchd Pc
gebühren

Einzelnur

Rnzeigen -E
einspaltige
wöhnlichc
deren Rau
aer Eimü
bei mehrm,
nach Tarif
Beilre -bu
ist der Rat

Nr. 2«
Stem

Nur
noch von
tentemäch
ketten ui
ist es nt
als dis
sind. Gi
frage, ii
nicht zu

Kam
morgen?
fett acht *
den Verh
die Aniw
mit Gleiä
wort doch
kommen,
e§ zustai»
ein Scheit
polittsche
die außei
man sich
anwortun
Regierun
der Parts
rang der
Dr . Wirt
es den V
und der
Sitzüngsz
Unläti„kei
Ausgang
heran, an
auf die I

Wir
pierune,
promtstes
sie auch k
tritt doch
daß wir
Ordnung
finanzpoli
Sleuelkon
gewiß nic
tiche Ftnc
die sachii
Außsrden
1922 auf
Vermögei
die Auffa
g-sicht? d
wie der n
lands zu
jetzt zu tr
vieles we
mehr um
durch Si
Wirlschgf
sich nur
während
beschafft
über die
letztenW
druck Ẑr
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